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Stettin, Kirchplag Nr. 3 


Deutſchland. 


Betlin, 6. Oktober. In einem Artikel 
über den Stand der Verhandlungen mit Rom be⸗ 
merkt die „Tribünt“ gegenüber einer kürzlich gege⸗ 
benen offiziöfen Darſtellung: „Auch nach dieſer 
Darſtellung alſo bleibt der Staat der anbietende, 
ſuchende, die römiſche Kurie der abwartende und 
entſcheldende Theil.“ Es gehört eine ſtarke mala 
fides dazu — um einen kürzlich von der „Na- 
tionallib. Korr. gebrauchten Ausdruck anzuwen ⸗ 
den —, dies aus jener Darſtellung herauszuleſen. 
Was den Anlaß zu den jetzt durch Herrn von 
Schlözer in Rom geführten Verhandlungen betrifft, 
fo erinnern ſich wohl minder vergeßliche Blätter 
einer von der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ 
unterm 29. Mat d. J. aus München gebrachten 
Korreſpondenz, worin es hleß, bei der diesjährigen 
Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers habe der Heilige 
Vater dem Kaiſer in warmen Worten feine Glück⸗ 
wünſche dargebracht, zugleich von Neuem der 
Miſſton gedenkend, welche dem Papſt zur Wleder⸗ 
herſtellung des kirchlichen Friedens obliege. Dann 
hieß es, Kaiſer Wilhelm habe in herzlicher Weiſt 
dieſe Wünſche erwidert, und zum Schluß war ge 
ſagt, man werde darauf rechnen dürfen, daß die⸗ 
ſem direkten Meinungsaustauſch zwiſchen den höch⸗ 
an Trägern der weltlichen und der geiſtlichen 
Macht weitere Schritte zur Anbahnung friedlicher 
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche folgen 
würden. In dleſem vom Papſte wiederum eroͤff⸗ 
neten Briefwechſel alſo wird man den Ausgangs- 
punkt der Miſſtion des Herrn von Schlözer zu 
ſuchen haben, da jener Mitthellung der „Allg. 


3tg.“ von Feiner Seite widerſprochen worden iſt. 


Herr v. Shlözer aber, wie mehrfach ſchon er⸗ 
wähnt, kam gleichwohl nicht ſchon mit einem Auf⸗ 
trage nach Rom, ſondern erhielt denſelben erſt, 
als er aus Ptioatgeſprächen die Gewißheit ge- 
wonnen hatte, daß man einer Wiederaufnahme 
der Verhandlungen in Rom ſehr geneigt ſei. Dann 
erhielt er den Auftrag zu vorbereitenden informa⸗ 
toriſchen Beſprechungen. Wenn nun ſeitens der 
römiſchen Würdenträger die zu erfüllenden Wünſcht 
einerſeits, die in Ausſicht zu nehmenden Gewäh⸗ 
rungen andererſeits im allgemeinen Umeiſſen, noch 
nicht in beſtimmt gefaßten Einzelheiten, zum Aus⸗ 
druck gelangt find, jo war Herr v. Schlözer einft- 
weilen nur in der Lage, dieſe Aeußerungen ent 
gegenzunehmen und ihnen allenfalls Bemerkungen 
aus feiner perſönlichen Anſchauung heraus ent- 
gegenzuſchen. Nunmehr handelt es ſich darum, 
Herrn v. Schlözer oder einen anderen Diplomaten 
durch Beſchlüſſe der Staatsregierung in den Stand 
zu ſezen daß er in Rom Erklärungen abgeben 
kann, ob die römiſcherſeits in Ausſicht geflelten 
Gewährungen befriedigen, ob die mitgetheilten 
Wünſche erfüllbar ſind. Inwiefern erſcheint nun 
dabei der Staat als der anbietende, ſuchende, die 
römtſche Kurie als der abwartende und entſchei⸗ 
dende Theil? Herr v. Schlözer oder fein: etwaiger 
Nachfolger überbringt vielmehr die Entſcheldung des 
Staats auf die von Rom ergriffene Snitlative. 
Denn den Umſtand, daß ein deutſcher Unterhändler 
in Rom, nicht ein römiſcher in Berlin erſcheint, 
wird wohl ſelbſt die „Tribüne“, wenn ſie nicht alle 
Ueberlegung aus dem Auge ſetzen will, nicht als 
Beweis dafür anſehen, daß der Staat der bittende 
Theil jet. 

Berlin, 6. Oktober. Die Entwickelung der 
Petroleumgewinnung in der Lüneburger Halde bil- 
det einen Gegenftand, der das öffentliche Intereſſe 
in Deutſchland mit Recht in hohem Maße in An- 
ſpruch nimmt. 

Es war uns daher, jo ſchrelbt das „Deutſche 
Tageblatt“, gegenüber den zahlreichen, ſich oſt 
widerſprechenden Nachrichten beſonders erwünſcht, 
kürzlich durch einen eben von Oelbeim bei Peine 
zurückkehrenden Sachverſtändigen, deſſen Urtheil wir 
für ein durchaus zuverläſſiges halten, näheren Auf⸗ 
ſchluß über den Stand der Dinge dort und die 
vol ausſichtlicht Entwickelung der Petroleumgewinnung 
in der Oelhelmer Gegend zu erhalten. 

Nach dieſen Mtttheilungen erſcheinen die 
Verbältuiſſe dort als ziemlich befriedigende und be 
rechtigen für die Zukunft zu guten Erwartungen. 

Von den verſchiedenen Konfortien hatten bis⸗ 
ber nur die „Bremer Geſellſchaft“ und die „Mohr- 
ſchen Werke“ eine poftive Ausbrute, und zwar die 
erftere eine ſolche von 80, die letztere von 50 
Barrels Petroleum täglich im Durchſchnitt erzielt, 

welches Reſultat unter den obwaltenden Umſtänden 


ſerſchüttert worden fet. 


als ein günſtiges angeſehen werden könne, indem 
ſämmtliche der überhaupt vorhandenen Bohrlöcher 
nicht tiefer als auf 200, 230 und 250 Meter 
getrieben ſeten, während man in den nordamrtika⸗ 
niſchen Oeldiſtrikten bis auf 1000 Meter gebohrt 
babe, wobei der Petrolcumertrag mit der Tiefe 
ſtetig zugenommen habe, und ſei wohl anzunehmen, 
daß hier ein Gleiches der Fall fein würde. Elnem 
der neuen Bohrlöcher der Mohr'ſchen Werke ent ⸗ 
fliegen Gaſe mit großem Geräuſche und würde 
dort ſtündlich die Anbohrung einer neuen Quelle 
erwartet. Uebrigens beabſichtige die Regierung, 
wie es heißt, auch eine genaue Unterſuchung der 
geologiſchen Verhältniſſe der dortigen Umgegend 
vorzunehmen und auf benachbartem neutralen Ge ⸗ 
biete ein Bohrloch von 2 — 3000 Fuß eintreiben 
zu laſſen. } 

Die Ausbeute an Petroleum ſoll zwar in den 
erften Tagen nach Anbohrung der betreffenden 
Quellen reichlicher geweſen, alsdann etwas abge- 
nommen haben, ſchließlich aber bis dato ſich gleich 
geblieben ſein und ſei auch nicht wohl eine Ab- 
nahme in Kürze vorauszuſetzen. Die Betriebs⸗ 
koſten ſeien dabei nur äußerſt geringe und be⸗ 
trügen täglich bei den beiden vorgenannten Ge- 
ſellſchaften nicht über 120 und 150 Mark, wes⸗ 
halb der Gewinn offenbar ein ſehr erheblicher ſein 
müſſe. 

Deshalb ſei es nur zu bedauern, daß dieſer 
Gegenſtand zum Zwecke der Agiotage an der Börie 
mißbraucht und das öffentliche Intereſſe durch die 
ſich gegenſeitig bekämpfenden und Einzelintereſſen 
vertretenden Organe der Börſe in ſo hohem Maße 

Schlieglich ſel daher zu 
befürchten, daß ſich fremdes Kapftal dieſes Ob. 
jektes bemächtigen würde und es ſchließlich gehe, 
wie mit den reichen Kaliſalzwerken bei Aſchers⸗ 


leben, welche durch ein engliſches Konſortlum 
ausgebeutet werden. Auch ſeien in Delhein 
bereits zwei engliſche Geſellſchaften in Zpä- 
tigkeit. 


— Nach einer Mittheilung der „Germania“ 
wäre der Vorſchlag, den Generalvikar Georg Kopp 
aus der Hildesheimer Diözeſe auf den biſchöͤflichen 
Stuhl von Fulda zu erheben und dadurch der 
Verwaiſung dieſer wiiten Dilözeſe ein Ende zu 
machen, zuerſt ausgegangen vom jetzigen Oberprä⸗ 
ſidenten in Kaſſel, Grafen Eulenburg. Das ultra- 
montane Blatt erinnert zugleich daran, daß Graf 
Eulenburg während längerer Jahre, da der Kul⸗ 
turfampf am heißeſten entbrannt war, die Ober⸗ 
präſidentſchaft in Hannover bekleit tte und in dieſer 
Eigenſchaft naturgemäß mit dem Generalvikar der 
Hildesheimer Diözeſe in mannigfache und wieder⸗ 
holte Beziehungen treten mußte. Bei dieſen Ge⸗ 
legenheiten und im perſönlichen Verkehr lernte der 
hohe Staatsbeamte den genannten geiſtlichen Wür⸗ 
denträger als einen äußerſt zuhlgen, beſonnenen, 
dabei fähigen Mann kennen, und ſo kann es jetzt 
kaum Wunder nehmen, wenn von Kaſſel aus der 
Gedanke angeregt wurde, Generalvikar und Dom- 
herr Kopp fe die geeignete Perſönlichkeit für 
Fulda, um einen erſten Schritt zu thun zur Re⸗ 
gelung der dortigen zerrütteten kirchlichen Ver ⸗ 
hältniſſe. f 

— Der „Frkf. Pr.“ zufolge iſt Elm von 
einer neuen Bergſturzgefahr bedroht. Ein weiterer 
Riß im Berge hat ſich aufgethan. Die Bewohner 
der noch ſtehen gebliebenen Hütten verließen ſämmt⸗ 
lich den Unglücksort. 

Karlsruhe, 6. Oktober. Wie die „Frankf. 
Pr.“ meldet, klebten geſtern hier an den Straß en⸗ 
eden rothe Plakate aufreizenditen ſoztaldemokrati⸗ 
ſchen Inhalts. Als Druclkfirma war fälſchlicher⸗ 
weiſe ein ſehr geachteter Drucker angegeben, der mit 
der Angelegenheit gar nichts zu ſchaffen hatte. Die 
Plakate wurden entfernt. Die bisherigen Nach⸗ 
forſchungen biteben erfolglos. 

Ausland. 

Nom, 6. Oktober. Der „Oſſervatore Ro- 
many“ verkündet offiziel, daß der Heirathedispens 
des Herzogs Paul von Mecklenburg erſt ertheilt 
wurdt, nachdem der Herzog auf die Verpflichtung 
einer kathollſchen Kinder - Erziehung eingegangen 
war. Die Ehe wurde dann katholiſch eingejegnet. 

Eine Deputation römlſcher Bürger überreichte 
dem Papſte eine Beileids⸗ und Proteſt-Adreſſe mit 
26,000 Unterſchriften gegen die „Schändung der 
Leiche Pius des Neunten“. Papſt Leo beklagte in 
ſeiner Anſprache die ſchlimmen Zeiten, denen aber 
bald Abhülfe werden müſſe. Die Anhänglichkeit; 


in Abrede geſtellt. 


London, 3. Oktober. Dem „Standard“ 
wird aus Newyork vom 2. d. Mts. telegraphirt, 
daß man den Ladungsſchein für die mit der „Ba⸗ 
varia“ beförderten Cementfäſſer mit den Höllenma⸗ 
ſchinen aufgefunden habe. Er war in Newpork 
unter der Adreſſe „Peter Brennan, Bolton, Lan⸗ 
caſhire“ zur Poſt gegeben, wurde am Beſtimmungs⸗ 
orte „Nicht aufzufinden“ abgeſtempelt, und an das 
amerikaniſche Departement für unbeſtellbare Briefe 
zurückgeſandt, wo er geöffnet wurde. Der Avolſo⸗ 
brief, der ſich durch nichts Beſonderes auszeichnete, 
war „G. S.“ unterzeichnet und auf Briefpapler 
des „United Irishman“ geſchrieben. Roſſa be⸗ 
hauptet, nichts davon zu wiſſen und glaubt, der 
Briefbogen jet geftodlen worden.“ 

Petersburg, 2. Oktober. Se. Majeſtät der 
Katſer hielt am 28. September bet Kronſtadt über 
die aus dem Mittelmeer und aus dem Stillen 
Ozean belmgekehrten Schiffe eine Revue ab. Von 
den an derſelben betheiligten Schiffen waren meh⸗ 
rere auf der kleinen Rhede, die anderen auf der 
großen Rhede ſtatlonnrt. Kurz vor Beginn der 
Parade erſchlen noch die längſt erwartete Panzer⸗ 
fregatte „Minin“ unter der Flagge des Kontre⸗ 
Admirals, Barons von Stackelberg. Kaum batte 
dieſelbe um 9½ Uhr Vormittags neben der „Swet⸗ 
lana“ Anker geworfen, jo näterte ih von Peter- 
hof her die kaiſerliche Nacht „Alexandria“ mit den 
kaiſerlichen Majefläten, ſowie mit den Großfürſten 


Ale mo ee ee meh ir 


glänzenden Suite an Bord. Als die „Alexa 
ouf der kleinen Rhede eintraf und die kalſerliche 
Standarte aufhißte, gaben ſämmtliche dort aufge⸗ 
ſtellten Fahrzeuge den Kalſergruß mit je 31 Sa- 
lutſchüſſen, während die auf den Raaen poſtirten 
Mannſchaften ihre Hurrahrufe anſtimmten. Nach⸗ 
dem nun die kaiſerliche Jacht den Generaladju⸗ 
tanten Koſakewitſch, Oberkommandanten des Kron⸗ 
ſtädter Hafens, an Bord genommen hatte, dampfte 
fie von der kleinen Rhede nach der großen, wo 
ſich der Begrüßungsakt in glänzender Wetje vollzog. 
Darauf fuhr die „Al, xandria“ an der ganzen 
Linte der aufgeſtellten Schiffe vorüber und legte 
bei dem „Minin“ an. Der Kaiſer beftieg die 
Fregaite, nahm vom Kontreadmiral Baron Stackel⸗ 
berg, ſowie vom Kommandeur die Rapporte entgegen, 
beſichtigte das Schiff, welches nach feiner langen 
Fahrt noch nicht Zeit gehabt hatte, vollſtändig Feſt⸗ 
toilette zu machen, und ſprach ſich üder die muſter⸗ 
bafte Ordnung auf demſelben ſehr befriedigt aus. 
Dann wurde auch die Fregatte „General-Admital“ 
von Seiner Majeſtät genau beſichtigt, worauf die 
Manöver begannen. Nach deren Schluß begab 
Äh der Kaiſer mit feiner Begleitung um 31/4 
Uhr nach der kleinen Rhede, wo von den dort 
Battoniıten fünf Klippern unter Anderem ein 
Landungs Manöver ausgeführt wurde. Gegen 
5½ Uhr fuhren die kaiserlichen Majfeſtäten an 
Bord der kaiſerlichen Jacht „Alexandiia“ wieder 
nach Peterhof ad. Die ganze Flottenrenue dauerte 
a, Stunden, 

Der ſchon mehrfach erwähnte kaiſerliche Erlaß 
zur Wahrung der ſtaatlichen Oidnung und der 
offentlichen Ruhe vereinigt und erſetzt eine Reibe 
mannigfacher Maßregeln, welche bisher im Kampfe 
mit den deſtruktiven Elementen ergriffen worden 
And. Wie der „Reglerungs⸗Anzeiger“ bemerkt, 
ſtellt dabei die „Verordnung über den ſtaatlichen 
Schutz“ im Intereſſe eines möglichſt erfolgreichen 
Kampfes gegen den Aufruhr Reg'erungs organe zur 
Wacht für den Staat und die Geſelſchaft auf, 
und zwar mit der ganzen Machtbefugniß einer 
Aus nahmegewalt, welche in denjenigen Fällen ein- 
tritt, wenn das gewögnliche Geſttz fh als unzu⸗ 
reichend erweiſt. Um jedoch die dem Throne und 
dem Vaterland ergebene Bevölkerung wenig zu 
drücken, beſtimmt die Verordnung genau: 1) die 
Organe der Gewalt, welche mit außerordentlichen 
Voumachten ausgeſtattet werden; 2) den Umfang 
dieſer Vollmachten; 3) die Oertlichkeiten, 


deiſelben mit den Bedingungen ihres Auf höreng. 
Dabei iſt dle ganze Einrichtung eine zeitweilige. 


Indem aber die Regierung den Inkereſſen der wohl- 
geſtunten Bevölkerung jede Rückſſcht zu Thell wer- 


den läßt, die bei den fetzigen Aus nahmeverhält⸗ 
niſſen irgend möglich iſt, wendet fie ihre Fütſorge 


der Römer lobend, ermahnte Leo dieſelben, ſich in 
den Schranken des Geſetzes zu halten. Daß Papſt 
Leo in dieſer Rede gedroht, Rom zu verlaſſen, wird 


auf 
welche dieſelben ſich erſtzecken, und 4) die Dauer 


auch den Verirrten zu. In dieſer Beziehung if 
eine Reihe von Maßnahmen angeordnet, welche den ö 
Verirrten die Möglichkeit gewähren, beim erſten A 
Bereuen ihrer verbrecheriſchen Aus ſchreitungen mie- 

der treue Diener des Staats und nüßliche Bürger 

des Landes zu werden. Vorzugsweiſt von Beden⸗ 

tung find in dieſer Hinſſcht die Beſtimmungen über 

den Modus der Ausweiſung im Verwaltun gewege. 

33 adminiſtrative Verbannung ſteht fortan unter 

der Kontrolle einer beſonderen Kommiſſion, in wel⸗ 

cher der erſte Gehülfe des Miniſters des Innern % 
den Borfig führt. Auch find die jetzigen Beſtim⸗ 
mungen ausdrücklich mit rückwirkender Kraft erlaſ⸗ 
ſen, weshalb die ſchon früher erfolgten Auswei⸗ 
ſungen einer nochmaligen Prüfung unterliegen. 
Außerdem wird die Regierung zugleich auf eine 
ſorgliche Prüfung der Angelegenheiten der unter 
polizeilicher Aufſicht Stehenden bingelenkt. Wie 
im Auguſt 1880 von der „Oberſten Exekuttv⸗ 
Kommiſſion“ konſtatirt wurde, ſtanden damals 
2837 Perſonen unter polizeilicher Aufſicht. Bis 
zum 31. Januar 1881 wurden nach genautrer 
Prüfung der Verhältuiſſe von 1013 Betzelligten 0 
deren 174 von der polizeilichen Aufſicht befreit. 
Die neue Kommiſſion wird unverzüglich darange⸗ 5 
hen, weitere ſorgſame Prüfungen der Verhältniſſe f 
von Ausgewiejenen und unter polizeilicher Auffi 
Stehenden vorzunehmen. g 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Oktober. Nach einer Mitthel⸗ 
lung der königlichen Inſpektion der Jäger und 
Schützen ſind in neuerer Zeit von den königlichen 

lerungen und Oberforſtern fo zahlreiche An. 
träge auf Verlängerung des den im 4. Din 
jahre ſtehenden Jägern der Klaſſe A während der 
Winter- und bezw. Früßjahrs - Monate etthellten 
Forſturlaubs eingegangen, daß ſich die ge⸗ 
nannte Behörde außer Stande geſehen hat, jämmt- . 
lichen derartigen Anträgen zu entſprechen. Die | 
königliche Inſpektton der Jager und Schüben hat 
ſich in dankenswerther Weiſe bereit erklärt, auch 9 
fernerhin nach Möglichkeit allen berech tigten desfallſt⸗ 
gen Wünſchen der Forſtverwaltung Rechnung tra⸗ u 
gen zu wollen und in anerkannt dringenden Fäl⸗ 2 
len Jäger der Klaſſe A, welche bereits ein halbes 9 
Jahr zum Forſturlaub gelangt waren, oder ſolche, 2 
welche in vereinzelten Fällen zu dieſem Urlaub bis 
dabin noch nicht herangezogen wurden, auch wäh⸗ 
rend der militäriſchen Ausbildunge periode weſterbin 
zu beurlauben. Selbſtverſtändlich muß "aber die 
Verlängerung beziehungsweiſe Ertheilung eines 
folgen den milttärtſchen Intereſſen entgegenſtehen⸗ 
den Urlaubs auf birjenigen beſonderen Ausnahme ⸗ 
fälle beſchränkt bleiben, in denen ein unabweis⸗ 
liches Bedürfniß auf Ergänzung der Forſtſchuß⸗ 
kräfte in einem beflimmten Reviere oder Revier⸗ 
tbeile vorliegt und die Forſtverwaltung auß er 
Stande iſt, dieſe Ergänzung in anderer Weiſe zu 
bewerfftelligen, wie . B. durch Heranztehung oder 
anderwelte Vertheilung der für den betreffenden Be⸗ 
zirk angemeldeten Reſervejäger oder durch Zuhülfe⸗ 
nahme geeigneter Waldarbeiter. Die Königlichen 
Regierungen find daher vom landwerttſchaftlichen 
Miniſter angewieſen worden, vorſtehende Geſichts⸗ 
punkte in Zukunft gehörig in's Auge zu faſſen 
und nur in wirklich dringlichen Fällen entſprechend 
motivirte Anträge auf längere Belaſſung der Dis⸗ 
voſttionsurlauber im Forſtdienſte an die königliche 
0 der Jaͤger und Schützen grlangen zu 
laſſen. 

— Der Schankwirth W. zu Grabow a. O., 
welcher auf Grund einer uubeſchränkten Schank⸗ 
Konzeſſion das Schankgewerbe in dem Lokale Mie⸗ 
ßereiſtraße 9 elf Jabte hindurch betrieben hatt, 
verlegte ſein Geſchäft nach der Oderſtraße 15 und 
erhielt unterm 19. Oktober 1880 die Erlaubniſ, 
im letztgedachten Lokale den Ausſchank don Wein, 
Thee, Bier, Kaffee, Mineralwaſſer und feinen Lie 
queuren, ſowte Speiſewirthſchaft betreiben zu din⸗ 
fen. Am 22. Dezember 1880 ſuchte W. die Fr⸗ 
laubniß zum Ausſchanke von Branntwein nach, 
die ihm unterm 18. Januar 1881 ſeitens des 
Grabower Magiſtrats gegen den Widerſpruch der 
Poltzei⸗Verwaltung erthellt wurde, da gegen die 
Peiſon und das Lokal des W. nichts einzuwer den 
jet, W. auch früher eine unbeſchränkte Schanklon⸗ 
zeſſton beſeſſen babe. Hiergegen legte die Polizei. 
E Berufung ein: zur Erthellung der Er⸗ 
laubniß zum Branntwein⸗Ausſchank in dem Lokale 
Oderſtraße 15 ſei kein Bedürfniß vorhanden, was 


der Magiſtrat ſeit 1877 bisher wiederholt aner- 
kannt habe; Grabow babe bei 13,353 Einwoh- 
nern hinreichend Schnapsverkaufsſtätten und be⸗ 
fänden ſich in der Oderſtraße vier unbeſchränkte 
Schankwirthſchaften und eine Getränke ⸗Kleinhand⸗ 
lung, welche den Bedarf in der Oderſtraße voll, 
Rändig decken könnten; übrigens befinde ſich in der 
Nähe des W.'ſchen Lokals die Fabrik von Möller 
und Holberg und würde durch Gewährung der er⸗ 
betenen Konzeifion den Arbeitern derſelben Gele⸗ 
genheit zum Trunke gegeben. Das Bezliks-Ver⸗ 
waltungs gericht zu Stettin erkannte am 8. April 
1881 auf Verſagung der Konzeſſton: Ein Be⸗ 
dürfniß zur Erthetlung noch einer Konzeſſton zum 
Brauntwein-⸗Ausſchank ſei in der Oderſtraße bei 
den bereits vorhandenen 4 unbeſchränkten Schank⸗ 
wirthſchaften und der Getränke⸗Kleinhandlung nicht 
anzuerkennen, was auch der Magiſtrat bisher an- 
erkannt habe. W. erhob gegen dieſe Entſcheldung 
die Reviſton: die eine unbeſchränkte Schankwirth- 
ſchaft befinde ſich nicht in der Oderſtraße, ſondein 
in einer Querſtraßt gegenüber derſelben, auch ſei 
bei Prüfung der Bedürfnißfrage auf die zahlreiche 
Bevölkerung der Nachbar Orte Bredow und Züll⸗ 
cow, welche in Grabow viel verkehre, nicht Rück- 
ſicht genommen. Das Ober⸗Verwaltungsgericht er⸗ 
kaunte am 5. Oktober 1881 auf Beflätigung der 
Entſcheldung des Bezirks - Verwaltungsgerichts zu 
Stettin, weil der Berufungsrichter weder öffent⸗ 
ches Recht verleßt habe, noch ein Mangel des 
Verfahrens nachgewieſen ſei. g 

— Die Arbeiten zur Herſtellung des Ober⸗ 
baues für die Sekundärbahn Altdamm-Kolberg, 
ſowie zur Vollendung der Bahnhofstzebäude werden 
mit gutem Erfolge fortgeſetzt. Daß die Strecke 
Alidamm-Naugard ſchon vor der Vollendung der 
ganzen Linie dem Verkehr übergeben werden ſoll, 
wird ſich nicht bewahrheiten. Früheſtens wird mit 
dem 1. Dezember die ganzt Bahn dem Verkehr 
überwieſen werden können. 

— Der 14 Jahre alte Sohn Ernſt des 
Schuhmachermeiſters Greifer aus Neu- Stettin hat 
Bd am 3. d. Mie. Ce der elterlichen Wohnung 
entfernt, um „aus uwandern“. Von Stettin aus 
bat derſelbe an feine Eltern eine Poſtkarte gerichtet, 
worin er Lebewohl ſagt. 

— Geſtern Abend gegen 1/7 Uhr entſtar d 

in den Kellerräumlichkeiten des Hauſes große Woll⸗ 
weberſtraßt 42 dadurch Feuer, daß in einem Keller 
100 Stück Briqutto, welche an einem defekten 
ruſſiſchen Rohre lagen, in Brand gertethen. Das 
Berier wurde durch die herbeigeholte Feuerwehr in 
2 Stunde gelöfäht. 
L Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde in 
ber Bergſtraße, an der Mauer des Berlin-Stetti⸗ 
ner Bahnhofs, eine große Holzkiſte gefunden, melde 
zerſchlagen war und deren aus Konditorwaaren be⸗ 
ſtehender Inhalt von Knaben fortgetragen wurde. 
Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Kiſte auf dem Jahrmarkt geſtohlen war und hat- 
ten die ſofort eingeleiteten Recherchen auch den Er- 
folg, daß es noch geſtern Abend gelang, die Ar- 
beiter Fürſtenberg, Maslow und Biſchoff, genannt 
Gerſtmann, als die Diebe zu ermitteln und in 
Haft zu nehmen. Der rechtmäßige Eigenthümer 
der Kiſte iſt bisher nicht ermittelt worden. 

+ Arnswalde, 6. Okteber. Mit einer Ge- 
ſellſchaft von 16 Perſonen (9 Herren und 7 Da- 
men) rückte Herr Schauſpieldirektor Fauſt hier ein, 
um einen Cyklus von Vorſtellungen im Saale der 
„Stadt Rom“ zu geben. Die Bühne wird heute 
mit „Die Tochter Beltals“ eröffnet und dürfte, 
wenn dir Leiſtungen der Geſellſchaft den hieſigen 
Anforderungen entſprechen, unterſtützt von der gün 
ſtigen Herbſtwitterung, ein lohnender Erfolg nicht 
ausbleiben. — Obgleich der geſtrige Viehmarkt 
namentlich mit Rindvieh ſtark beſchickt war, fehlte 
es doch an Käufern, jo daß nur wenig, und zwar 
100 Pfund lebend Gewicht mit 21 Mark abge⸗ 
ſchloſſen wurde. — Der heutige Jahrmarkt begann 
mit trüber Witterung, die ſich bald zu einem an- 
baltenden Regen ausblldete und dadurch den Ver⸗ 
kehr ſo beeinflußte, daß der größeſte Theil der 
Verkäufer die Waaren, um fie nicht durch die 
Näſſe zu beſchädigen, gar nicht auspadte, zumal es 
an Käufern für dieſelben fehlte. Der Marktplatz 
bot ein überaus tulſtes Bild. — Dagegen können 
wir berichten, daß die Kartoffelernte eine ſehr loh 
nende iſt und auch Obſt zu ſehr geringen Preiſen 
abgegeben wird. 


Kuuſt und Literatur. 

Zur Städtereinigungsfrage, Heft L: Die 
Schwemmkanaltſation vor den Berliner Stadlver⸗ 
ordneten am 14. Oktober 1880. Eine hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Studie. Dresden, G. Schönſeld's Ber- 
lags buchhandlung 1881. kl. 8. 6 Bogen. Preis 
1 Mark. 

Die vorliegende Abhandlung iſt zunüchſt für 
die Bewohner und Steuerzahler der deutſchen 
Reichshaupiſtadt von Intereſſe, dann aber auch 
für die ganze zivilifiite Welt, von welcher ja die 
Berliner Schwemmkanaliſation und Rieſelwirthſchaft 
mit Spannung verfolgt wird, als verlockendes oder 
abſchreckendes Beispiel, je nach den Standpunkt. 
Berfafjer giebt eine Geſchichte der Berliner Schwemm⸗ 
kanaliſation und ſcheint bei ungewöhnlicher Sach- 
kenntniß über Materlalten zu verfügen, welche 
nur wenigen Eingeweihten zugänglich ſein können. 
Manche Mittheilungen oder ſagen wir lieber Ent⸗ 
yüllungen ſind von der Art, daß fie kaum glaub⸗ 
lich klingen und eine offizielle Erklärung heraus- 
fordern. Wir empfehlen die Abhandlung allen 
Freunden ſanitärer Reformen, vornehmlich aber den 
ſtädtiſchen Behörden. — Die Broſchüre geißelt mit 
Recht die Art, in welcher dort die Milllonen ver⸗ 

wandt, man darf wohl ſagen unnüßer Weiſe und 
ohne gründliche Prüfung der Sache für ein! 
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der⸗Verſammlung des 
Thüringen“ am 25. Auguſt d. J. zu Stadt Sulza 
wurde, wie uns einer unſerer Leſer mittheilt, u. A. 
auch folgendes Lied gejungen : 


fehlerhaftes und unbrauchbares Syſtem verausgabt 
werden. Wir empfehlen die Abhandlung den Stet⸗ 
tiner Stadtverordnelen. 2401 


Graf Hue de Grais, Handbuch der Ver⸗ Conrad. 


faſſung und Verwaltung in Preußen und dem 
deutſchen Reich. Berlin, Verlag J Springer. Der 
ehrte Verfaſſer giebt eine gedrängte, aber jedem 
Gebildeten verſtändliche Darſtellung der ganzen jetzt 
geltenden Staats- und Rechtsverhältniſſe, es be 
handelt alle Verhältniſſe des privaten Lebens und 
der Gewerbe und ebenſo die Reſſorte der einzelnen 
Miniſterien in eingehender Weiſe. Wir kennen 
kein Werk, welches in gleichet Weiſe geeignet iſt, 
den Leſer in die rechtlichen Verhällniſſe unſeres 
Staatslebens und ſeiner mannigfachen Glieder ein- 
zuführen, als das vorliegende treffliche Werk. Wie 
nothwendig ein ſolches Werk bei den jetzigen ver⸗ 
wickelten Staatsverhältniſſen iſt, des hat wohl ein 
Jeder empfunden. 


warm empfehlen. Wir bemerken nur noch, daß 


das Buch den Herrn Polizelpräſtdenten unferer Stadt 


zum Verfaſſer hat 


Vermiſchtes. 


Beim Feſteſſen der 13. Wan⸗ 
„Allg. ärztl. Vereins von 
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Stettin. 


Stoß-Seufzer eines alten 
Praktikus. 
„giebt kein ſchön'res Leben.“ 
Arzt zu ſein iſt heute 
Wahrlich keine Freude, 
Seit die Wiſſenſchaft jo weit gedieh' n; 
Alles umgekehret, 
Doch nicht aufgekläret, 
Einem Chaos gleicht die Me⸗ 
dizin! 
Nur noch der Maſchinen 
Darf man ſich bedienen, 
Will man ein moderner Doktor ſein; 
:,: Ja, ſelbſt mit Piſtolen 
Schießt man in den hohlen 
Uterus die Injektionen 'nein. ,: 


Daß der Mund zum Eſſen, 
Muß Patient vergeſſen, 
Hinten wird per Clysma nun dinirt; 
Auch der große Magen 
Kann nichts mehr vertragen, 
Subcutom wird Alles infickrt. 
Daß beim Operiren 
Kranke Blut verlieren, 
Darf ſtit Esmarch's Binde nicht geſchth'n. — 
,: Bald wird's Aerzte geben, 
Die in ihrem Leben 
Nie 'nen Tropfen rothen Blut's geſehn! : 


Zwanzig Clemente 
Nimmt man in die Hände 
Und elektriſirt die Neuralgie; 
| Will das nicht gelingen, 
Legt man Platinſchlingen 
Und verbrennt galvanokauſtiſch ſie. 
Mittel zum Erbrechen 
Darf man nicht verſprechen, 
Magenpumpen ſtehn dafür bereit. 
,: Mit pneumat'ſchen Glocken 
Bringt man auf die Socken 
Huſten, Aſthma und Schwerhörigkeit. ,: 


D' rum, willſt Du flubiren, 
Menſchen zu kuriren, 
Brauchſt Materia medica nicht meht; 
Sondern es iſt wichtig, 
Für die Praxis richtig, 
Erſt zu werden tücht'ger Ingenieur! 
Moͤglichſt kompliztret 
Und recht raffiniret 
Muß heut fein das ärztliche Bemüh'n. 
2,1 Bald ſtatt der Kliniken 
Baut man Kurfabriken, 
Oründet Heilungs Aktien⸗Kompagnien! :,: 
— (uch eine dramatiſche Einlage) Für 
ein „reiſendes Schauſpiel-Unternehmen“ iſt eine 
neue erſte Heidin und Liebhaberin „gewonnen“ 
worden, die ſich aus dem Schiffbruch eines frühe⸗ 
ren „anſtändigen Verhältniſſes“ die Trümmer einer 
hocheleganten Garderobe gerettet hat. Die Dame 
eſaß unter Anderem — mirabile dietu — fünf 


Mel. : 


Semmetſchleppen, und es wäre ewig ſchade gewe⸗ 


fen, wenn das kunſtſinnige Publikum von Gniritz 
an der Gnatter nicht bereits am erſten Debüt⸗ 
Abend den Genuß hätte haben ſollen, dieſe Pracht 
in ihrer ganzen Fülle zu bewundern. Leider aber 
gab die Antritts rolle der Künſtlerin beim beſten 
Willen nur zu einem zweimaligen Garderobewechſel 
Veranlaſſung; die Noth war groß, doch das Genie 
findet feinen Pfad, und mit Hülfe des Direktors, 
dem natürlich ebenfalls außerordentlich an der Ver⸗ 
blendung und Verblüffung der braven Gniritzer ge⸗ 
legen war, wurde dem vierten Aufzug des zur 
Darſlellung gelangenden Ritterflüdes folgende fin- 
nige Szene neu einverleibt: 
Dritter Auftritt. 

(Jadwiga, ſchmerzlich bewegt; zwei Kammerfrauen 
treten auf, jede mit einem Schleppkleide über 
dem Arm.) 

Erſte Kammerfrau: Wollt Ihr Euch nicht 
ſchmücken, edle Frau? 

Jadwiga: Ihn zu empfangen?! 

Erſte Kammerfrau: Hier dies rothe Sammet ⸗ 
gewand mit Gold würde Euch himmliſch kleiden! 
Ihr ſticktet es, als Ihr Euch mit Ritter Conrad 
verlobtet—— f 

Jadwiga: Woran mahnſt Du mich, Unglück⸗ 
liche? Weh! 


Erſte Kammeifrau: Es wird Euch zu den 
bleichen Wangen trefflich ſtehen — — ſeht nur! 

Jadwiga (mit einem tiefen Seufzer): Mein 
(Starrt, von Schmerz überwältigt, ſtumm 
vor ſich hin) 

Zweite Fammerfrau: Aber Mechthildis, wie 
mochteſt Du nue unſere theure Herrin auf jo 
ſchwermüthige Gedanken bringen! Du weißt doch, 
was dieſe Llebe ſür ein trauriges Ende nahm! 
Ach, daß die Gebieterin jegt gezwungen Ritter 
Adelbenten ihre Hand reichen muß, dem ſich ihr 
Herz niemals in Liebe neigen wird. 

Erſte Kamm frau: O verzelht, erlauchte Her- 
rin, ich vergaß das! (Ste wickelt das Kleid wieder 
zuſammen.) \ 

Zweite Kammerfrau: Aber dies Gewand, 
bohe Frau, wird ſteundlichere Eciune gen in 
Cuch wecken! Wir vollendeten es, da Ritter Da- 


Wir können das Buch daher] gobert zur Brautſchau kam; ſehet, es iſt hochge b 


mit Silber benäht. Weidet Euer Auge daran, 
Ihr werdet die Bedeutung dieſer Farben wohl 
noch verſtehen. (Sie entrollt die Schleppe und 
breitet ſie aus) 

Jabwiga: Auch dieſes entzieht meinen Blicken. 
Ich will von nichts mehr wiſſen! — Horch, Trom- 
peten! Er naht! So kaßt ihn denn das Lamm, 
ſo wie es iſt, im himmelblauen Kleide einfach und 
ohne Stickeret zur Schlachtoank ſchleppen! (Die 
Kammerfrauen mit den Kleidern ab, Ritter Adal⸗ 
bert tritt auf und das Stück nimmt ſeinen Fort⸗ 
gang) 

— Einen Muſter⸗Satz hat, wie das „Tage⸗ 
blatt für Borna“ berichtet, der dortige „Bezirke⸗ 
Anzeiger“ in ſelner Nr. 116 aufzuweiſen. Der⸗ 
ſelbe lautet: „Für die uns im verfloſſenen Quar⸗ 
tal entgegengebrachte Theilnahme und die gewährte 
Unterſtützung jagen wir hiermit den beſten Dank 
und ſprechen zugleich die höfliche Bitte aus, uns 
auch fernerhin trotz aller neidiſchen Anfechtungen 
und Berunglimpfungen rem zur Seite zu ſtehen 
und den „Bezirks-Anzeiger“, der ein Blast für 
alle Geſellſchaftsklaſſen, ein neues Spiegelbild un⸗ 
jeres öffentlichen Lebens in Staat und Geſellſchaſt 
gewiſſenhaſt reſpektiren, zu gleicher Zeit jedoch alle 
Uebelſtände, welche im öffentlichen Leben hervortre⸗ 
ten und einzelnen oder ganzen Geſellſchaftsklaſſen 
zum Nachthell gereichen, aufdecken und bekämpfen 
wird, allerdings in einer durchaus loyalen und an⸗ 
ſtändigen wie ſachlichen Weiſe, nicht durch eine 
Sprache wüſten Schimpfens und Verhetzens, die 
ſehr häufig ins perſönliche Gebiet übertragen für 
alle Wohlgeſtiteten ein Stein des Anſtoßes zu ſem 
pflegt und durch welche eine Bitterkeit und eine 
Verwilderung der Gemüther und der Sitten her- 
vorgerufen wird, die für unſer öffentliches Leben 
wahrlich nicht zum Vortheil gereicht, — — alſo 
dieſem unſerm Blatte, das heute vor drei Jahren 
in die Welt ging, bitten wir die ſelther bewieſene 
Gunſt und gewährte Unterſtützung auch in Zukunft 
widerfahren zu laſſen und Dies namentlich durch 
zahlreiche Beſtellung auf den Bezirks-Anzeiger und 
durch recht reichliche Zuwendung von Inſeraten be- 
thätigen zu wollen.“ Wenn Einem da nicht die 
Puſte ausgeht! 

— Unfall.) Ueber einen Unfall, der dieſer 
Tage die ältere Tochter des Fürſten Karl von 
Lichnowsly, Komteſſe Marie, getroffen und deſſen 
Verlauf geeignet war, für das Leben der jungen 
Dame die ernfteften Beſorgniſſe hervorzurufen, die 
ſich indeß erſteulicher Weiſe ſeither als völlig un⸗ 
begründet erwieſen, erfährt die „Ir ſchleſiſche Pr.“ 
nachſtehende Details: Komteſſe Marie, eine ebenſo 
gewandte als kühne Reiterin, unternahm verfloſſenen 
Mittwoch einen Spazierritt in den Parkanlagen 
des fürſtlichen Schloſſes zu Grätz in Schleſten. 
Plötzlich machte das Pferd der Komteſſe, vor ir⸗ 
gend Etwas ſcheuend, einen jähen Seitenſprung. 
Komteſſe Marie, hierauf nicht gefaßt, verlor das 
Gleichgewicht, ſtürzte aus dem Sattel zur Erde, 
blieb jedoch mit einem Fuße in Steigbügel hän⸗ 
gen und wurde ſo von dem ſcheuen Thiere im 
raſchen Laufe nachgeſchleift. Unfehlbar hätte dies 
zu einer Kataßtrophe führen müſſen, wäre nicht 
noch zu rechter Zeit durch das Entzweirelßen des 
Steigbügel-Riemens der Fuß der Komteſſe befrelt 
und hierdurch das Weiterfchleifen im letzten ent- 
ſcheldenden Momente verhindert worden. Die zur 
Hülfe Herbeigeeilten fanden die Gräfin bewußtlos, 
blutüberſtrömt und furchtbar entſtellt, einer Todten 
gleich, auf der Erde liegen. Alsbald jedoch er- 
wachte die Todigeglaubte aus ihrer Bewußtloſigkeit 
und die herbeigebo ten Aerzte konſtatirten zum 
großen Troſte der beſtürzten fürſtlichen Familie die 
abſolute Ungefäbrlichkelt der erlittenen Verletzun 
gen. Seitdem iſt nach Verſſcherung der Aerzte im 
Befinden der jungen Dame eine derartige Beſſerung 
eingetreten, die jede ernſtere Befürchtung aus⸗ 
ſchließt und eine vollſtändige Geneſung für die 
nächſten Tage zuverſichtlich erwarten läßt. 


— (Die Frau des Miniſters.) Aus Paris 
ſchreibt man: „Für ein künftiges Kabinet Gam⸗ 
betta hatte man Herrn Jules Ferry das Porte⸗ 
feuille des Acußeren zugewieſen. Das geht aber 
nicht an enn — die Frau Minifter- Präfltentin 
ſteht im Wege. Herr Jules Ferry iſt nämlich mit 
feiner Gemahlin, welche einer Familie von Frei⸗ 
denkern angehört, nicht kirchlich getraut. So lange 
Herr Jules Ferry Miniſter⸗Präſident war, hat ſich 
der päpftliche Nuntius — eine wenig bekannte 
Thatſacht — aus dieſem Grunde geweigert, mit 
ihm offiziell zu verkehren. Zwiſchen Premierminiſter 
und Nunttus war ein folder Verkehr nicht um- 
umgänglich geboten, aber der Miniſter des Aeußeren 
kann, jo lange das Konkordat beſteht, den perſön⸗ 
lichen Relationen mit dem päpſtlichen Nunttus 
nicht aus dem Wege gehen. Aus Rückſicht auf 
die römiſche Kurie mußte man alſo den Plan, 


Heren Jules Ferry an die Spitze des auswärtigen 
Amtes zu ſtellen, fallen laſſen.“ 
— Die Leſer werden ſich gewiß noch an dit 
vor längerer Zeit in den Blättern beſprochene Er⸗ 
findung des „Bändig s“ erinnern, eines Appara⸗ 
tes, womit m durch Beſpritzung einen Menſchen 
im Moment vollfoi nen kampfunfähig machen kann. 
Die Erfindung wurde der öſterreichiſchen Rgterung 
angetragen, welche aber te Erfindung zurückwies 0 
und eine Anwendung dieſes „Bänd ders“ bei Strafe 
verbot. Wie nun von glanbwü iger Seite mit 
getheilt wird, iſt jetzt Einer der Erfinder, 9 
Rauſcher, nach Paris gerelſt, um dort die Erfin⸗ 
dung zu verwerthen, da ihm von Seite ber fran⸗ 
zoſtſchen Regierung eine ſehr hohe Summe (man 
ſpricht von 500,000 Fra cs) angeboten worden 
fein ſoll, falls ſich der „Bändiger“ bewährt. Biel- 
leicht will de franzöſiſche Regierung von dieſen 
Mittel den Intranſigenten gegenüber Gebrauch 
machen. 

— Mit welchem Material kan 
man auf gewöhnliches Fenſterglas 
ſchreiben, wie man mit Kreide auf glattes Holz 
oder mit einem Griffel auf eine Schiefertafel F 
ſchreibt, fo daß ſich das Geſchriebene wieder gut 
und rein auslöſchen läßt? Ein Verfahren zur 
Herſtellung von Stiften zum Schreiben auf Glas 
in verſchiedenen Farben iſt der Faber'ſchen Fabril 
in Stein bei Nürnberg patentirt worden. Nach 
dem „Diamant“ dienen zum Schreiben auf Glas 
farbige Stifte, beſtehend aus 1 Theil Mennige, 7 
Theil Achs, denen etwas Talg beigebrach!h 
Die Maſſe wird zuſammen zum Schmelzen 
bracht und in gläferne Stäbchen gegoſſen, ſon gn 
nach dem Erkalten herausgeſtoßen und in einn 
Centimeter langen Stückchen in Gebrauch genom- 
men. Im Winter, namentlich wenn man in 
ten Räumen oder im Freien arbriten muß, 
der Maſſe etwas mehr Talg beigemengt. 

— Eine feſſelnde Konkurrenz hat eine 
rikaniſche Zeitung gegenüber ihren Kolleginnen 
ſonnen. In der erſten Nummer einer im Se 
Ohio neu erſchienenen Zeitung ſteht nämli“ 
großen Lettern zu leſen, daß die Eigenthüm err 
Vertrag mit den „ſchönſten und reichſten Made 
der Union abgeſchloſſen haben, wonach dieſ ee 
ſich verpflichten, künftighin nur Abonnenten bieler 
Blattes die Hand zu reichen! Mehr kann man 
nicht verlangen. 

— (Mont Garfield.) Die Räthe der Sta 
Franconia in New Hampjpire haben in ihrer lehten 
Sitzung eir ſſimmig beſchloſſen, den angrenzenden 
Berg „Hapſtock“ in „Mont Garfield“ umzutaufen. 
Die Gebirgskelte der weißen Berge hat bereits 
einen „Mont Lafayette“ und einen „Mont 9 
toln“ aufzuweiſen. Die Väter der Stadt n 1 
cenia haben auf dieſe Weiſe ihrer Verehrung 
und Liebe für den gemordeten Präſtdenten Aue? — 
gegeben. 2 
. ͤĩͤ K — ER 3 

Telegraphiſche Depeſchen. . 

Paris, 6. Oktober. Präſident Grevy iſt enn T 3 
Abend Hier angekommen. IR: 

Der Minifter des Auswärtigen, Barthel!“ 
St. Hilaire, hat dem Juſtizminiſter Cazot t 
Klage gegen den „Intranſigeant“ wegen Berl 
dung des Miniſterreſidenten Rouſtan in un 
übe. reicht; der Juſtizminiſter hat dieſelbe dem 
neral- Prokurator überwieſen. Die gerichtliche Der 
folgung findet in Gemäßheit des neuen Pre⸗ 
Geſetzes darch die Staats- Anwaltschaft fan 
1 Rouſtan tritt nur als Zintlpar 
el auf. 

Nach den letzten aus Tunis eingegangenen 
Nachrichten bleibt es dabet, daß die militäriſch 
Operationen gegen Kalrouan am 12. d. M rc 
Anfang nehmen. Alt Bey behauptet die von ihr 
eingenommenen Poſitlonen; es waren franzö ch 
Dffistere abgeſendet worden, um den Befehl Ah 
die tuneſiſchen Truppen zu übernehmen. 2 

Meldungen aus Oran Fonflatiren, daß 
Süden von Dran dle größte Ruhe herrſcht . 
daß die Vorbereitungen zu den milttäriſchen Oy 
rationen ihren Fortgang nehmen. Die Aufſtänd 
ſchen haben ſich in den äußenſten Süden, W. 
entfernt von den äußerſten franzöſiſchen Pose 
zurückgezogen. 

Nom, 6. Ottober Der Papſt empfing Her 
den in Bukareſt akkreditirten engliſchen Gej 
White und beabſichtigt demnächſt, auch die DIT 
eingetroffenen argentintſchen Pilger zu empfange 
Der Empfang der großen titalteniſchen Pilgerſcha“ 
it auf den 16. d. feſtgeſetzt. Die Pliger werd“ 
gruppenmweife das Grab Pius IX. beſuchen. DI 
in einer Speztalmtjfion aus Uruguay hier einge 
troffene Miniſter des Aus wärtigen, Borbenana, | 
vom Kardinal⸗Staatsſekretär Jacobini empfang 
worden. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Die hier 
franzöſiſcher Sprache erſcheinenden Journale 
öffentlichen ein offizielles Kommuntque, in welch 
es heißt, der Khedive habe die Pforte benadri 
tigt, daß der jüngſte Zwiſchenfall erledigt fei. 
Anbetracht d Umſtandes jedoch, daß die Pful 
der Erhaltun der öffentlichen Ordnung in Egyp 
und der un deſchmälerten Aufrechthaltung der 3 
ſtimmungen des kaiſerlichen Ferman die grö 
Wichtigkeit beilege, ſet durch ein Jrade des S 
tans die Entſendung einer aus Ali Nizam Paß 
und Ali Fuad Paſcha beſtehenden Million 
Egypten verfügt worden, damit diefe gegenüber d 
ühedive die Befriedigung des Sultans über 
Maßnahmen der Lokalbehörden zur Erhaltung ® 
Ordnung Ausdruck gebe und von den Anſchaum 
gen der Pfocte über die wichtige Frage betteſ 
die dauernde Sichtrung der Ruhe in Egypten 
theilung mache. 
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ſein Bild im Stiche gelaffen haben, wenn er ge- 
mußt hätte, daß Sie es waren, der geſchellt 
at.“ 


„Ah, er arbeitet," ſagt Fernande; „nun, dann 


Dunkel! 


Rad dem Franzöſiſchen bearbeitet 


von treten wir geräuſchlos ein, um feine Arbeit zu 
N J. Rüttgers. ſehen, deren Gegenſtand uns mitzutheilen er ftets 
. tum, made el an men 
9 s Inana in ſeine e kam, wurde er wie 
von einem nervöſen Zittern befallen und er er. Die drei Damen ſchlichen geräuſchlos über den 


Teppich dahin und betraten dann das Atelier, 
ohne daß der Maler, der in ſeine Arbeit vertieft 
war, es gemerkt hatte.“ 


Juana eilte voraus, ihren Athem anhaltend; 
dann hlelt ſie Paul die Hande vor die Augen 
und ſagte dann lachend: 

„Rathen Sie!“ 

„Inana,“ antwortete er. 


„Rathen Ste noch einmal,“ ſagte nun Fer⸗ 
nande, indem auch ſie jetzt ihre hübſchen Hände 
Paul vor die Augen hielt. 


„Es iſt der Himmel,“ verſetzte Chambarrans, 
„denn Alles, was ich liebe, befindet ſich hier.“ 


gberlff das Geländer, um nicht umzuſinken. 

„Möge der Allmächtige Ste reichlich ſegnen, 

Senora,“ ſagte er mi. leiſer Stimme in ſpaniſcher 
Sprache zu ihr. 
„Finden Sie ſich morgen früh in drm Gehölze 
von N. ein und bringen Ste Ihre Juwelen kiſte 
mit,“ antwortete Juana ihm gleichfalls mit leiſer 
Stimme in ſpaniſcher Sprache. 

Pedro Corral nickte bejahend. 

„Juana,“ ſagte die Gräfin, welche ſich um⸗ 
gewandt hatte, „komm, wir warten auf Dich.“ 

Während die junge Mexlkanerin alsbald auf 
die Gräfin zu trat, flieg Pedro Corral die Treppe 
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„Vas ſogteſt Du doch dieſem Handels mann!?“ 
frug die Gräfin Juana. 

Inana lächelte verſtohlen und antwortete ganz 
leiſe mit geheimnißvolltr Miene: 

„Binnen zwei Tagen wirft Du es erfahren, 
Mama.. 
Madame d' Ascagne wußte diefe gehtimniß volle 
Andeutung wohl veiſtanden haben, denn ſie jepte 
das Verbs. nicht weiter fort und klingelte an der 
Thüre Paul de Chambarrans. 

„Steh' doch, wer uns ſtört,“ 
kepitän zu Jupin. 

Jupin verließ das Zimmer, welches er ſodann 


fagte der Er- 


he es varauf ging er öffnen und ſtieß einen 


er Frtude aus, als er die drei Beſucherinnen 
erblickte. 


Während dieſer kleinen Scene war Madame 
d'Ascagne näher getreten und hatte raſch einen 
Blick auf das faſt vollendete Bild geworfen. 

„Entzückend!“ ſagte ſte. 

Wirklich bot das Bild, einiger kleiner Unvoll⸗ 
Tommenhetten in der Ausführung ungeachtet, 
einen ſehr aumuthigen Anblick dar. 

Es ſtellte nämlich das Gewächshaus der Villa 
der Gräfin mit den Orchideen und den anderen 
Blumen dar, welche es enthielt; ſodann Fernande 
mitten in denjelben in einem Hamac liegend. 

Bequem in dem biegſamen Netz des Gewebes 
liegend, ſtrecte fie die Hand aus und ſuchte mit 
deiſelben eine der biegjamen Stengel der Palme 
zu erhaſchen, welche über ihrem Hanpte eine Art 
von Fächer bildete. 

Das Portrait 


des jungen Mädchens war 


„Jupin!“ riefen die Gräfin und die beiden !übrigene ſprechend ähnlich, und machte das Ganze 


jungen Damen aufs Hoͤchſte erſtaunt aus. 
„Ja, Madame, ich habe den Dienſt qulttirt, 


und mein erſter Beſuch galt dem Kapitän.“ 
er zu Haufe?“ 


Berlin, 6. Oktober 1881. 


überhaupt einen äußerſt wohlthuenden, angenehmen 


Eindruck. 


Auf den Ausınf des Staunens hin, welchen 


. die G:äfin ausſtieß, eilten die beiden Mädchen 
9 „Ja, Blau Gräfin, und ganz gewiß würde er herbei und ſahen auf das Bild hin. 
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Fernande erröthete vor Vergnügen. Gan; an- 
ders war freilich der Eindruck, welchen Juaua 
empfing. Ste erbleichte und ſchien einer Ohnmacht 
nahe zu ſein. Indeß gelang es ihr, ſich zu 
beberrſchen und fie ſagte mit etwas zitternder 
Stimme: „ 

„Reizend!“ 

„Aber weshalb haben Sie mich nicht zum 
Voraus von Ihrem Beſuche in Kinutniß geſetzt?“ 
hob Paul in Halb ſcherzhaftem, halb unmuthigem 
Tone an; „Sie haben mir die Ueberraschung ver- 
dorben, welche ich Ihnen zugedacht hatte.“ 

„Wie! Sollte dies eine Ueberraſchung ſein!“ 

„Ganz gewiß; iſt nicht übermorgen das Namens⸗ 
feſt Fernande's!“ 

„Wenn dem fo iſt, theurer Paul, jo tröſte 
Dich und drehe Deine Leinwand um,“ ſagte die 
Gräfin lachend; „wir haben Dein Bild fo wenig 
geſehen, daß es übermorgen wieder ganz neu fein 
wird.“ 

„Ja, vollſtändig neu,“ beſtätigte Fernande, 
indem fie fi bemühte, ernſt zu bleiben; „was 
mich aubelangt, ſo habe ich von demſelben ſo 
wenig geſehen ... daß ich nicht einmal ganz 
ſicher weiß, was es darſtellt, Und Du, IJuaua?“ 

„Ich habe bereits geſagt, was ich von dem⸗ 
ſelben denke.“ antwortete die junge Mexikanerin, 
indem fie ſich bemühte, zu lächeln; „ich kann 
alſo von dem Geſagten nichts zurücknehmen.“ 

„Kommen wir nun auf die 
welche uns zu Die führt, theurer Paul,“ hob die 
Gräfin wieder an. „Du biſt, ohne daß Du 
daran denkſt, von einem kleinen Frohndienſte be⸗ 
droht, mein theunr Paul!“ 

„Urd dies wäre?“ 

„Nun, er iſt nicht ſehr unangenehm, glaube 
ich,“ fuhr die Gräfin fort. „Doktor Meſſin hat 
uns ein Logenbillet für's Tycater geſchickt, und 
da drei Damen nicht in's Theater gehen können 
ohne Kavalier, fo will ich Dir ankündigen daß 
wir Dich von fünf Uhr bis Mitternacht mit 
Beſchlag belegen. Um ſechs Uhr gebt's zu 
Tiſche und wir benutzen daun den Zug um fleben 
Uhr.“ 

„Sie könnten mir in der That keinen an⸗ 


genehmeren Vorſchlag machen,“ antwortete Paul; 
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„aber es ſteht ein Hinderniß im Wege, wenigſtens 
binſtchtlich des Diners 

„Was dies anbelangt, Herr Kapitän,“ ſagte 
Jupin lebhaft, „ſo können wir ein anderes Mal 
zuſammen ſpeiſen .“ 

„Ich begreife,“ verſetzte die Gräfin ſich an 
ihren Neffen wendend; „aber wir haben ein ſehr 
einfaches Mittel an der Hand, Alles in Ordnung 
zu bringen; Jupin wird auf der Billa jpeijen 
und mit uns nach Paris zurückkehren.“ 


„Frau Gräfin,“ ſtammelte der Ex⸗Sergtant, „ich 


weiß wirklich nicht, ob ich darf ob ich mir 
erlauben kann 
„Es bleibt dabei,“ unterbrach ihn Madame 


d'Ascagne, „wir erwarten Dich um ſechs Uhr, 
vergiß es nicht.“ 

Dann zog fle ſich mit Fernande und Juana 
zurück. 

Ale Fe ſich entfernt hatten, ſagte Jupin 
lachend, „ich fange an zu, begreifen, weshalb Ste 
den Militairdienſt qutttirt haben, Herr Kapitän. 
Ste wollen lieber Glück als Ruhm gemiehen . . . 
Ste lieben die Tochter unſeres früheren Ober⸗ 
fen, und Sie wollen ihr glücklicher Gemahl 
werden. 

„Ob,“ meinte Paul, „die Sache iſt noch nicht 
ſo weit gediehen; Fernande zählt erſt neunzehn 
Jahre, und es it eine feſt beſchloſſene Sache, daß 
fie in dleſer Hinſicht erſt danſt eine Wahl treffen 
ſoll, wenn ſie ihr Großlährigkelts alter errricht 
haben wird. Sodann auch beweiſt noch nichts, 
daß ihre Wahl auf wich fallen werde — einſt⸗ 
weilen wenigſtens nicht.“ 

„Herr Kapitän; ich pflege ſcharf zu beobachten,“ 
veiſttzte der Ex-Sergeant, „und ich wöchte 
ſchwören, daß Ste ihr durchaus nicht gleichgültig 
ſind.“ 

„Wir werden ſehen, ob Du irrſt .. das heißt 
binnen zwei Jahren wird's ſich heraus ſtellen,“ er⸗ 
wiederte Paul. „Zwei Jahre — ach eiue langt 
Zeit! Aber es iſt nun einmal nichts daran zu 
ändern, und fo muß man ſich darin fügen 

Drei Stunden ſpäter, in dem Augenblicke, wo 
Chambarraus und Jupin den Park verließen, um 
ſich nach N. zu begeben, ging der Greis mit dem 
ſchwarzen Bande an ihnen vorbei und grüßte. 
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Barom 287 6“ 
Aizen matter, per 1000 Rigr lofo gelb 228—341 


feuchter 190—209 bez., w 


eb, per Nobember⸗Dezember 230 — 229,5 bez, ber 
pri Mai 230 Bf. u. Gd. 


Roggen wenig verändert, per 1000 Kelgr. loko inl 


189 bez., geringer 180 —184 bez., per Oktober den 


191.192 —191,5 bez., per Oktobe⸗November 184,5 
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Ei 


4.50 Bf., per Aprli-Mat 56,50 Bf. \ 
„ Spirims feſter per 10,000 Liter „/ Loks ohne Ju 
bez., per Oktober 57,4 bez., per Oktober⸗No⸗ 


ßer 230 — 243 bez., per 
ber 240 Bf. u. Gd., per Oftober-Nobember 285 


vember 55. 2 bez, 55,8 Bf. u. Gd., per November ⸗D⸗⸗ 
zember 54 Bf. u. Gd, per April⸗Mat 54,2 Bf u Gd. 
e ute „, 50 felgr loko 8,35—8,40 n de, 
alte Uſanc 8,50 tr. bez. . 
. „ * — 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 

Der Unterricht im Winter⸗Halbjahr beginnt Donners⸗ 

* den 13. Oktober, Morgens 8 Uhr 

ie Prüfung neuer Schüler findet ſtatt Mittwoch, 
12. October, M. 9 Uhr, im Konferenzzimmer, Haus⸗ 
eingang von der Eliſabeihſtraßze. 

Die Aufnahme der zur Vor ſchule an emeld' ten Kinder 
findet ſtalt Mittwoch, den 12. Oktober, Nach mittags 
3 Uhr, im Lokal der Vorſchu e, Haus ingang von der 
Albrechlſtraße. Bei der Aufnahme find die Impfſcheme 


loko alter pom. vorzuzeigen, wenn dies nicht ſchon bei der Anmeldung 


geſchehen iſt. Nlelnsorge. 


Unterricht. 


Gründlicher Unterricht in der Muſik für Anfänger 


wie in deutſcher Sprache für in der Schule zurückge⸗ 


bliebene junge Damen, ſowie Nachhülfeſtun den für Kin⸗ 
der werden von einer gebildeten Dame aus den beſten 
Standen in gewiſſenhafter Weiſe in und außer dem 
Hauſe gegen mäßiges Honorar ertheilt. Gütige An⸗ 
träge werden noch Wilhelmiſtr 12, 2 Tr, erbeten. 
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Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin. 


Die Reſtauration auf dem Bahnhof Seelow ſoll mit 


einer dazu gehörigen Wohnung von 1 Stube, 1 Kammer 
und 1 Küche vom 1. Januar 1882 ab anderweitig ver⸗ 
vachtet werden. 
Intereſſenten auf Verlangen gegen portofreie Eimſendung 
von 50 Pf augeferiigt werden. 

Pachtgebote, welchen die von dem Bewerber zu unter⸗ 
zeichnenden Bedingungen zu Grunde gelegt werden 
müſſen, find an uns mit ten unterſchrifllich vollzog nen 
Bedingungen bis zum 1 Nosember cr, Vormittags 
11 Uhr, portofrei und verſi gelt mit der Aufſchrift: 
„Pacht cbot für die Bahn ofs ⸗ Reſtauratiau Seelow“ 
einzureichen. Qualifikations- und polizeiliche Fübrungs⸗ 
atteſte, ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung find bei⸗ 
zuſügen. 

Stettin, den 2. Oltober 1831 

König iches Eiſenvahn⸗Betriebsamt 
Ber in⸗Stettin. 


Mein altrenommirtes Hotel 


ſchiſche W. 4 pet. 
Petersburg 6 pCt. 


Die Pachtb dingungen werden den 


Steinkohlen. 


Pa. ſchottiſche Maſchinen⸗Stück⸗ und Haushaltungs⸗ 
kohlen, ſowie 


Durer Braunkohlen und 
Braunkohlen -Briquetteg 


offerirt waggonweiſe nach günſtigem Abſchluß unter 
tem Grubenpreife. 


A. F. Waldow, Sülberwieſe. 
Thalia-Theater, 


wer Birken⸗Allee 22. ug 
Täglich Konzert und Vorſt ellung. 
Gaftiotel der Wiener Soubreite Frl. Völkel, 


der Akrobaten⸗Familie Pieurdi, der Velozipediſtin⸗ 


bin ich Willens, ſofort zu verka fen oder gegen ein nen Geſchw. Peresti, der Operetter= und Liederſän⸗ 
Gut von ra. 400 Morgen gutem Boden, gutem Wieſen⸗ gerinnen Fräul. Verina und Frl Mellwig, der 


verhältniß und guten Gebäuden zu ve tauſchen. 
mittser ver deten. Fr. N 


Ver⸗ Solo⸗Soubretiten Frl stern und Frl. Wagner 


u. des Charakter⸗Komſters Hern Lech. 
Anfang 8 Uhr. “sr. Neon, 


*. 


„Es if ein Spanier, welcher mit koſtbaren abnungen nichtig find oder nicht — 
Frage gewiß 


Steinen handelt, ſagte Paul auf die 
Jupin's. 

Der Letztere wandte ſich um, um ſich die 
betreffende Perſönlichkeit noch ein Mal an zu- 
ſeben. 


„Sonderbar,“ ſagte er, „es däucht mir, als ob führte ein möglichſt regelmäßiges Leben. 


ich dieſes Individuum bereits irgendwo geſehen 


habt.“ 


„Und wo ſollte dies geſchehen ſein?“ meinte 
Eh ambarrans. 


„Ich wüßte ſelbſt nicht zu ſagen, wo und wann, 
Herr Kapitän; aber ich täuſche mich ganz gewiß 
nicht, ebenſo wenig wie ich mich täuſche, wenn 
ich Ihnen ſage, daß er Ihnen nicht ſonderlich 
gewogen zu jein ſcheint.“ 


„Nun, meinethalben! .. Aber weshalb Jollte 
er "air denn nicht grün fein, mir, den er doch 
keinenfalls kennen kann?“ 

„Haben Sie nicht den düſteren Ausdruck ſeines 
einzigen Auges, welches er noch hat, bemerkt, als 
ee Sie grüßte?“ 

„Du biſt verrückt, mein Beſter,“ antwortete Paul 
in ein ſchallendes Gelächter ausbrechend. 

„Die Zukunft —— hi ob —— B 


Sichungs: Liſte 
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der 1. Klaſſe 165. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


vom 6. Oktober. 
Gewinne unter 300 Mark 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 60 Mark. 


(Ohne Garantie.) 
35 186 87 91 217 328 38 (90) 48 (90) 84 412 
14 74 90 532 96 636 52 78 (120) 772 804 
74 81 218 810 30 83 97 585 64 
949 59 (90) 
* 19 A 34 93 96 (180) 101 8 30 45 261 
(120) 90 413 51 65 rn 38 49 53 
Th — (150) 86 96 824 41 918 5 
8168 74 85 291 316 (180) 4 (10) 51 (120) 
52 (90) 69 747 96 830 8 
4020 49 118 19 41 56 70 88 98 2555 419 47 69 
90 537 760 87 845 908 12 22 67 98 
5036 40 403 12 61 92 611 44 785 807 (120) 
16 27 73 87 908 15 73 
6020 81 246 301 31 403 1 28 A 24 5 1003 
52 En 94 583 658 65 
7018 (480 32 121 47 58 88 (180) 212 89 302 
0 a 452 54 65 551 622 63 834 35 67 
93 
8086 96 112 18 28 (90) 298 301 11 48 52 62 
525 34 74 632 93 726 87 827 35 38 47 67 
79 921 23 24 43 
9126 94 95 229 81 (120) 39 42 69 78 150 315 
33 44 45 55 56 92 487 95 560 64 (120) 671 
(120) 720 46 56 831 40 48 915 68 
10025 57 95 131 231 315 16 74 79 89 97 477 
83 (90) 502 4 14 29 56 64 73 636 87 90 752 
69 96 835 91 93 918 61 
11025 50 59 201 5 35 44 46 55 66 430 67 68 
521 59 617 895 98 923 53 64 73 78 50 6 


12031 58 91 95 186 218 56 64 66 379 4 
47 57 9895 547 67 68 73 (120) 87 697 762 
814 


83 (120) 
202 74 429 61 (90) 638 
93 


18023 38 39 141 55 
72 (180) 86 794 8 

14025 141 (150) 51 52 241 47 93 324 50 476 
84 536 (90) 61 81 627 68 94 750 846 84 
902 10 78 94 

15020 38 180 (180) 210 27 62 (90) 82 303 14 
17 28 (90) 71 494 500 28 29 600 (90) 32 
34 70 733 69 73 842 70 904 58 

16092 101 245 120) 97 (150) 323 489 503 
55 56 67 82 96 324 (150) 70 701 29 810 25 
906 14 95 96 (90) 

17001 10 38 83 266 346 454 73 81 82 98 508 
54 638 (90) 725 817 32 58 917 48 71 

18149 200 325 33 74 (90) 88 96 412 20 30 33 
71 502 17 54 55 689 748 (120) 92 800 14 
33 41 906 62 77 

19091 162 238 63 67 (120) 72 392 411 22 
504 17 22 51 671 72 759 875 88 910 (90) 
26 27 29 57 65 

20049 55 113 202 37 61 501 29 616 91 711 
(90) 26 75 76 812 73 74 945 49 54 80 98 

21016 113 18 43 72 210 23 39 79 87 316 37 47 
87 469 527 43 48 87 658 701 801 52 53 66 
902 (120) 12 66 

22013 111 (180) 46 320 85 459 (120) 64 80 
(120) 507 18 59 72 0) 8⁴ en 613 53 (120) 
55 715 858 89 91:94 914 96.7 

439 49 514 35 47 (1 


23042 48 187 43 282 ( 
600 8 9 13-17 31.86 711 (120) 16 93 98 (90 


854 75 915 (120) 
24024 31 220 56 347 86 (120) 421 611 97 741 
87 (90) 860 62 80 901 24 
25032 33 139 48 255 70 308 35 513 631 81 
744 876 970 
26053 (90) 75 91 105 213 27 58 92 343 79 435 
67 (90) 571 600 1 99 751 802 15 (90) 988 91 
27008 21 84 189 92 234 (90) 46 83 318 48 484 
92 563 624 72 731 38 51 60 863 65 67 91 


907 37 

28025 139 201 15 40 304 41 (90) 61 83 > 
445 88 564 (120) 96 609 18 25 58 68 
64200 814 911 15 24 91 

29042 88 128 50 (90) 61 334 413 20 529 609 
23 (90) 61 81 762 829 86 

30013 107 96 219 (90) 37 54 82 361 466 530 
650 63 732 79 (90) 85 808 12 940 47 

31037 55 181 (90) 95 203 15 45 81 318 (150) 
29 44 83 425 65 89 500 78 657 798 850 69 


80 (90) 903 
32017.27 57 79 94 96 (120) 235 79 895 439 597 
618 (120) 35 86 799 819 26 955 3669000 81090) 
33045 (90) 72 98 125 27 42 60 93 221 67 95 
(90) 385 456 65 82 582 641 70 80 707 (90) 
18 825 96 
34018 23 36 105 11 61 254 (150) 301 54 450 
57 (90) 66 515 704 (90) 19 08 906 850180) 
35005 85 87 100 281 304 89 448 516 66 75 
606 69 (90) 757 (90) 827 


36066 111 50 70 283 343 55 418 22 45 97 9985049 134 52 58 88 287 


567 77 697 98 735 61 803 (150) 
87042 43 102 25 220 27 45 300 20 415 25 25 515 
18 66 (90) 645 78 702 (90) 40 868 77 947 72 
38063 129 82 87 234 41 67 365 410 63 81 588 92 
650 61 811 64 901 
39018 161 206 71 318 60 2199 505 (120) 55 89 
(120) 736 50 836 (90) 942 
40023 101 (90) 11 29 31 63 80 5942 73 82 96 492 
(50) 94 (150) 515 (150) 46 656 (90) 60 66 
89 (90) 711 43 91(120) 869 92 9450210) 42 93, 


41045 52 57 81 185 238 35 351 88 422 47 55 89072 (120) 
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ich möchte ten Topaſe aus Mexiſo und braſtlianiſche Dia⸗ 

lebhaft wünſchen, daß dieſelben unbe- mantın. 

gründet find —,“ veiſetzte der Ex- Sergeant in Anfänglich war man ihm mit einem gewiſſen 

ernſtem Tone. Mißtrauen begegnet; da er ſich aber bei ſeinen 

8 Geſchäften als durchaus ehrlich erwieſen hatte, 
©. jo ſchenke man ihm ſpäter ebenſo großes Zu- 

Pedro Corral, der Händler mit koſtbaren Steinen, trauen. 

Auf dieſe Weiſe war es ihm auch gelungen, 

Jeden Tag gegen Mittag verließ er feine Woß⸗ ih bei der Gräfin d'Ascagne Zutritt zu ver⸗ 


nung, an einem Bande um den Hals ein Meines ſchaffen. 


mit ruſſiſchen Leder üderzugenes Kiſichen tragend, Juana, welche, wie alle ihre Landsmänninnen, 


und begab ſich zum nahe liegenden Kafé „zum eine große Leldenſchaft für Alles, was glänzte, 


Neptun“, 


wo er ein beſcheldenes Mahl ein- beſaß, ziiterte vor Freude, wenn ſie ihn auf dem 


nabm. Wege zur Villa daher kommen ſah, uad obwohl 

Nach btendigtem Mahle machte er ſich auf; Pedro Corral ſehr wohl wußte, daß dle beſcheldene 
den Weg, um erſt mit Einbruch der Nacht heim⸗ Boise des jungen Mädchens ihr nicht erlgubte, die 
zukehren. Koſtbarkelten zu kaufen, deren Glanz ſte faſt be⸗ 

Selten war das Ziel ſeiner Gänge ein und zauberte, ſo wurde er es doch nicht müde, ihr die⸗ 
daſſelbe. ſelben zu zeigen. 

Bald fuhr er auf der Eiſenbahn auf dem rech en, Juana Vas quez hatte ihre Mutterſprache kelnes⸗ 
bald auf jener auf dem linken Ufer der Seine wegs verlernt, und der alte Händler mit Edel- 
und beſuchte die verſchitdenen Ortſchaften, welche ſtelnen ließ niemals die Gelegenheit vorübergehen, 
rings um den Hauptort der Gelne-et-Dije herum- ſich mit ihr in ihrer Sprache zu unterhalten, 
liegen, und bot dann in den reichen Häuſern ſtinef wenn es ſich etwa traf, daß er ſich allein mit ihr 
koſtbaren Steine an und zwar zu niedrigeren befand. 


Pitiſen als ſonſt im Par ſer Handel. Er erzählte ihr alsdann von den Herrlichkeiten 
Seine belben Hauptartikel waren die gebrann⸗ des Landes, wo fie das Licht der Welt erblickt 


— ab mie — ERENE 


(120) 692 (120) 740 45 78 846 92 907 25 98 

42000 47 55 61 96 113 232 95 322 72 83 421 
35 55 72 81 (90) 552 57 60 61 98 608 18 28 
30 79 720 45 (150) 836 87 926 67 (90) 91 

48019 (180) 32 83 164 28 205 89 332 48 89 
416.86 524 (90) 629 34 49 
818 39 (120) 919 60 

44127 215 36 658326 705 14 40 42 73 84 948(150) 

45034 (90) 129 61 215 18 83 (90) 332 57 414 
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716 63 824 50 948 N 
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30 50 80 (180) 82 736 89 (120) 863 (120) 80 
914 27 83 

48013 33 66 78 (90) 88 (90) 92 150 52 61 96 
228 36 61 (210) 83 318 25 26 416 25 (90) 49 
620 89 748 84 881 (90) 911 79 

49018 25 46 48 78 137 64 92 240 50 (120) 465 
81 89 534 726 872 930 8 

50004 123 241 311 51 535 47 (90) 788 858 r 

51173 332 45 405 13 552 74 615 59 69 76 (90) 
704 30 (90) 56 830 917 59 72 75 

52025 49 65 81 128 79 219 30 (90) 49 73 398 
429 75 511 666 706 800 55 61 68 86 975 93 

53033 90 136 82 95 242 (90) 88 328 (90) 29 43 
925 55 22 (90) 84 556 649 784 805 (90) 26 29 
928 94 

54205 317 (90) 65 1 79 90 405 (90) 30 569 74 
634 759 85 812 13 14 901 

55013 51 66 74 (90) 104 19 220 310 421 42 71 
72 82 99 510 46 47 665 80 85 (180) 736 837 
98 986 74 80 98 

56023 49 67 150 246 (120) 54 88 383 86 401 23 
90 (90) 596 629 55 737 59 98 877 9 

57034 (00) 56 67 123 202 a 420 515 035 95 99 
623 53 83 722 29 85 884 976 

58050 85 (90) 94 157 94 245 (90) 82 382 470 92 
529 87 640 65 89 794 827 31(120) 32 92 971 95 

59007 70 114 61 255090) 303 11 23 59 82 94 498 
624 78 801 3 11 65 (90) 916 60 

60103 22 239 43 56 85 300 14 61 88 (210) 98 
(120) 434 97 566 77 627 54 96 709 32 915 20 

61008 21 (180) 70 79 87 101 73 97 270 334 437 
511 18 51 (150) 56 (180) 860 74 96 928 

62040 65 (90) 123 (120) 84 308 35 42 88 (90) 
424 91 566 659 868 75 910 61 75 
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Golo Raimund s 


Roman- Zeitungs“ (Verl’g 


3000 


9 75 en zu beziehen. 


Aux Caves de 


70070 05 40 212 (90) e 339 (90) 400 vol 
71029 De) 107 25 80 251 61 (90) 90 (90) 1 Mk. ac wie vor bestehen bleibt, 


107 25 80 Um gefl, Unterstützung bittet 


Haupt und Schluß Jiehung 5. Flaſſe 


III. Lotterie von Baden-Baden. 


Ziehung 18. bis 25. Oktober d. J 
Gewinne, darunter Hauptgewnne im Werthe von 
10,000, 5000, 4000. 8000, 2000, 1000 u ſ. w. 
Driginal-Bollloofe & 10 Mark ſind bei den bekannten Kollektionen, ſowie durch Une 


A. Molling, General-Debit, Berlin, M., Sriebrichfirahe 180, 


Weintrinken muss in Deutschland populär werden. 


Einführung garantirt reiner te franz. 
Naturweine. 


Mit dem 8. Oktober führe die in Berlin mit so viel Beifall aufgerommenen 


Bemerke noch, dass meine Table d'hote 6 Günge 1,20 M., un Abonnement 


batte, und er that dies mit einer Wärme un 
Begeiſterung, daß man hätte glauben jollen, 
wolle abſichtlich in der Seele Juana's die Lee 
zum fernliegenden Vaterlande wieder entzünden. 

Mehrere Male hatte er bet ſeinen Beſuchen 
der Orchideenvilla auch Paul de Chambarrans an 
getroffen; aber gerade dann hatte er — war 
Zufall oder Absicht? — ſtets einen paſſend en Bot 
wand zu finden gewußt, um fih früher als g 
wöhnlich zurückzuziehen. 

In der Gegend, in welcher feine Wohnung ! 
liefen allerlei feltfame Gerüchte über ſeine Pe 
ſon um. 

So behauptete man unter Anderem, daß 
wellen, und namentlich an drückend heißen Tag 
aus feiner Wohnung ein ſcharfes Ziſchen, ähniit 
wie das Zlſchen von Schlangen, vernehmbar 
worden ſet. 

Dieſes Gerücht war mit einer derartigen 
ſtimmtheit aufgetreten, daß der Hauspförtner jo 
Paul de Chambarrans veranlaßt hatte, feine Fen 
zu überwachen, damit nicht etwa eines dieſtr 
geblichen Kriechthiere dem Behälter entſchlüpfe, 
welchem ſein Nachbar dieſelben gefangen hielt 
dann etwa auf den Einfall käme, auch ihm ei 
unerwarteten Beſuch abzuſtatten. 


Cortſetzung folgt 3 


Wählerverſaumlung in Bahn. 


Sämmtliche Wähler von Bahn und Un gegend werden zu einer, Sonnta⸗ 
(00) 50 758 (0) 9. Oktober, Nachmittags A Uhr, im Saale des Herrn Kuhfus 
ftattfindenden Wählerverſammlung hiermit eingeladen. 

Kandidatenrede des Herin Freiherrn 


von Arnim. 


neuester homan 


N 


„Von Hand zu Hand‘ betitelt, erscheint im neuen (Oktober-) Quartal der „Deutschen 
von OTTO JANKE in BERLIN), 
vierteljährlich in allen Buchhandlungen und Postanstalten, 


Man abonnirt darauf für 3½ M. 


il 60,000, 30,000, 15,000 


France, Schulzenstr. 41. 


In 
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63005 19 175. 212 90 386 459 (90) 559 619 91 : | 
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68107 72 251 67 10 228 29 435 00 91 504 43 44 2 N —— 2 
2 Fe . 2 
e V 2 dazn ein Glas echten, gesunden reinen 7 
69062 67 175 246 314 97 48 59 421 25 57 582 5 ungegypsten Naturwein MD. 
601 47 95 731 801 (150) 22 70 76 (90) 86 — Total M. — 5 2 
” 
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* 
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95 452 64 661 701 58 70 813 98 963 78 
72048 187 212 84 324 27 45 92 448 67 89 
568 (90) 81 (90) 621 36 54 75 703 21 839 
950 54 (90 
73000 63 119 (90) 311 (90) 15 (90) 41 74 412 


61 85 502 625 34 789 (210) 919 23 42 52 
2 fu | En 
92 (90) 5 616 79 851 985 (000006 82 198.74 228 47 57 61 30 40 60) ee 
e e a a RE RE En "150 (90) 220 40 80.92 419 26 


76142 (120) 79 (120) 280 344 89 452 72 95]. (90) 7 507 18 (210) 60 736 79 


t 5 2 708 70 76 879192023 141 54 98 222 70 76 318 29 428 93 
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2 58 1 di 2 7 308 821 90 96: 
977905 60 4d. 18590 non es). 721 x: 93042 97 144 16 361 63 500 27 627 38 (1200 
32 (120) 919 23 (90) 6 4 778 91 (90) 808 (90) 66 68 921 41 89 
78022 40 (90) 61_ 185 285 44 63 352 429 4794089 118 27 76 200 7 46 94 304 45 de 408 
65 72 597 625 732 96 827 51 97 98 900 ı[ 14 519 74 604 85 780 87 852 921 
79093 117 86 357 99 (90) 414 17 41 577 654 F 
66 722 23 811 50 re 936 42 63 ur Damen. 
et 44 258 311 34 95 504 21 45 606 7 13] Ein gut ſitnirter Herr, 38 J., höherer Kav.⸗Offizier 
19 (90) 52 66 94 735 950 a. D, wüuſcht ſich mit einer einfachen, gebildeten und 
81001 13 42 133 250 55 74 82 314 19 514 38 vermögenden Dame zu verehelichen. Adreſſen unter 
653 825 949 95 N. A. 151 durch RMaasensteln & Vogler 


82009 160 68 77 259 94 506 61 85 612 51 68 
745 55 58 (90) 63 903 9 55 91 96 

83016 47 71 88 88 182 219 70 (90) 80 682 
701 4 29 37 (120) 78 826 48 57 94 910 18 
16 58 81 (90) 

84028 130 37 80 (150) 315 41 70 411 521 43 
710 19 60 87 842 

400 (90) 61 


800 2 (90) 22 


in Leipzig erbeten 

Peustiona're a 
finden bei eiuer Familie in Steltin, Büßeluft,,. die 
durch Herrn Paſtor Tannenbaum in Böck bei Löcknitz 
güligſt empfohlen wird, liebevolle Aufnahme. Näheres 
Gartenßraße 11 beim Lehrer Welcher. 


Emen Lehrling fits Material- Waaren Geſchäft 
verlangt ſofort 


389 97 
86 542 = 54 94 637 89 722 


51 948 5 Stettin. e 
- grüne 
86099 108 € 0) 1 28 961: 304 86 417 7a 5189| I aa een 
16 22 61 928 82 600 16 67 715 833 (90) Für mein Manuf⸗, Mater., Eiſen⸗ u. Dit, Geſch. 
87019 38 70 81 168 311 18 (180) 45 66 75 90 ſuche per baldigſt eigen Lehrling. Be 
(90) 432 61 552 81 608 18 46 69 743 863]. Fallenburg i PFomm: F 


Tüchtige Kolporteure und ſolche Leute, 
dazu 15755 auf neue Werke mit gr. Prö mien, 
geſucht v1 
terer Adreſſe gebeten 

Süddeutſche Verlags buchhandlung, Stuttgart 


95 943 63 71 97 

88007 (90) 18 46 52 7286 90 111 96 
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104 96 99 254 80 99 300 91 


256 
653 


441 


Oswald Nier. Hoflieferant eic. 


Alleiniger Besitzer der Weinhandlungen AUX CAVES DEFRANDE. 


ud Stolportegebuhhandlungen um Angabe) oder Kindern den erk 
N dieſes Blattes, Kirchplatz 6. 


TA; Toe er, 


Aometerant Ihr. K. K. Hoheiten“ 
Kronprinzen u. der er { 

Moönchenstr. No 1,7 
empfiehlt in grosser Auswahl, solider d 
tät und zu billigen Preisen: 

Haus- und Küchengeräthe: 
Clonets, Eisschrärke, ein. BE 
stellen, Garten- u. Balcon-M 
Bidets, es. Oefen u. Ofenge 
wohaften, Wäseherollen 

erlangen, Badedauehen, 

Kuntize’# Schnellbrater, 

Lampen, Kronen, Ampeln, 
versilb,, vernickelte und Kupfer pol, W 


Cuivre polis Artikel. 
Christofle Enn-Benteeht;, 
Stahlwaarem von J. A. He 
Britannin- Metall. od; 
F usch esse R.-Pat. Nr. 150% 
Ber vermöge deren man jede Thür von 
aus oder von einer anderen beliebigen “ % 
des Zimmers oder Nebenraumes wu 
wieder zuschliessen kann, 


Gelegenheits-Gesche! 
der mannigfachsten Art, 4 
Auf Wunsch illustr. Prs.-Cour. grati 


„ 
7 


Gefäll. Offerten unter 48. 11. 2 


